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Adel ist im welthistorischen Sinne unendlich viel mehr, als bequeme 
Spätzeiten gelten lassen, nämlich nicht eine Summe von Titeln, Rechten und 
Zeremonien, sondern ein innerer Besitz, der schwer zu erwerben und schwer 
zu halten ist und der, wenn man ihn begreift, schon das Opfer eines ganzen 
Lebens wert erscheint. Ein altes Geschlecht bedeutet nicht einfach eine Reihe 
von Vorfahren — Ahnen haben wir alle —, sondern von Vorfahren, die 
durch ganze Geschlechterfolgen auf den Höhen der Geschichte lebten und 
Schicksal nicht nur hatten sondern auch waren, und in deren Blut durch 
jahrhundertlange Erfahrung die Form des Geschehens bis zur Vollendung 
gezüchtet worden ist. Speng le r . 

Von baltischer Jugendbewegung und ihrer Lebensberechligung. 
Von 8tuä. P. Hoffmann. 

Ebenlsolweni>g, .nie das Leben sich in Worten ooll-
gprnen a<usdrücken läßt, 'gelingt dieises rrai dem Er-
'Wnisgehalt der Iugenbbewegiung. Sie erfaßt iwn 
jftn&en Menschen und zielst chn in ihre Kreise. Da­
durch entsteht eine Fülle von Ledensbeziehumgen 
b«s^ Emgellnen zu ihr, so daß ein hohes Maß von 
^eVsterkennltnis notwendig ist, u,m sich aller dieser 
^nrdungen auch uur annähernd bewußt zu werden, 
^u'her muß bei allem, was über Iugeudbelveg'uug 
Ô aiQ't ober Feschvielben lvird, der Vorbehalt gemacht 
werden, daß die I>ngen'dbcN>eglung mehr ist, als 
Worte nnd formulierte Ideale wiedergeben Nmnen. 
^ie «ist Ausdruck einer ingeiMichen Schlchucht nach 
^e,n,einschaft u»ud Zugleich der Versuch, diese Ge-

meinschaft zu verüvir̂ klicheu. Sie ha»t sich einen neuen, 
der Jugend en«sprechenden Lebensstil »geschaffen, 
der ihr ein eilgenes Gepräge verleiht. I n der 1918 
anläßlich einer Tagung ans dem Hohenmeißncr bei 
Jona geschaffenen Formel heißt es, die dort der-
fammeAe Julgend wolle „aus eigener Bestimmung 
vor eigener Verantwortung mit innerer Wahrhaf­
tigkeit ihr Leben gestalten". Diese Formel hat für 
die gesamte deutsche Jugendbewegung, somit auch 
für toie baltische, gruudlegende Bedeutung genwn-
neu. Mit ihr ist auch die Mgreuzuug von der I w 
geudpflege vollzogen, deren Ilvcck es ist, die Jugend 
für bestimmte Ziele u.ud Aufgaben zn gcwmneu, 
denen sie unter Leitung von Erwachsenen zustreven 
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soll. Auch im VMikmn ist die Iujgcndpflcgc durch 
mehrere OrMmlsMönen vertreten, und es scheint 
mir durch die Besonderheit unserer Verhältuisse bc-
grünloet, daß Iu'geirobcivegumg i«iS> Jugendpflege 
Denissen sind, sich weitgehend zu erWuzeu, UND nicht 
ohne engere BeziHunig neben einander herlaiufen 
dürfen. 

Als vor mehreren Jahren d. Gödankc einer bal-
tischen ^ul-zeudvelvegiiug festere Formen zu gelvin-
uen begann, begegnete man ihm vielfach mit Miß-
trauen und glaubte uicht au seine Verwirklichmrg. 
Heute haben wir eine baltische Iutzmobeweym^g, 
die auf erne 5-jährige Entwicklung guMcMicken 
kann nn'd in der valtischeu Iugeuld feste Wurzeln a,c= 
schlagen hat. Die drei Bünde „Iungbaltenbuno", 
„Akademische Freischar", uud „Baltischer Wauder-
Vogel" — die beiden letzteren ausschließlich in Lebt-
land — sind jeder für sich zu! einer festen Gem?rn-
schaft geworden. Die iu Estlaud bestehende!̂  Grup-
den sind dein größten dieser Bünde, dem Iungbal-
icnbünld, angeschlossen oder stehen, soweit sie noch iu 
der Gittmng begriffen sind, in cnigcn Beziehnugeu 
zu ihm. Alljährlich versammeln sie sich zusammen 
mit den lcttläudiischeu Gruppen des IungbaLten-
bnudcs zu einer gemeinsamen Tagung und Soßmen-
lv'eudfeicr. 

Daß die baltische Jugendbewegung uicht nur 
Import eines reichsdeutscheu, Dein baltischen Wesen 
fremden Knlturclemeutes ist, ersieht man am besten 
ans ihrer Entstehungsgeschichte .Eine baltische Iu-
genobeweaunn int eigentlichen Sinne gibt es erst, 
seitdem die Umwälzungen der Kriegs- und Nach-
kviegszcit auch bei uns in stärkerem Maŝ e auf die 
Seele der Ilugond Zu wirben begannen. Der Verinst 
der Vodenstän'dMeit, die Eniigraition und Nuck-
lnauderuug, die deinokratische Organisation unseres 
Deutschtums, durch die>die Basis fnrdie verantlvort-
liche Mitarbeit weiterer Kreise innerhalb desselben 
geschaffen wurde, die Notwenloiglkeit, das Optanten-
tum, das nicht im lebendigen Strome battischcr 
Tradition stand, mit iu die deutsche VoKsyemein-
schaft ciuZubeziohen u u d uicht Zule tz t d e r 
ze r s e h c u d e E i u f l u ß westeuropäischer I i -
vilisaitiou schufen eine veränderte Lage, die a>u!f die 
Irilgeud nicht ohne Wirkung bleibeu kouutc. Das 
Gefühl der Vereinsamung konnte bei vielen nicht 
ausbleiben, nnd d. Wunsch einen der Jugend ange­
messenen Lebensstil zu finden, mußte erwachen. 
Dazu kommt, daß vielfach Jugendliche aus ihrem 
Elteruhause eine Erziehung mitbekamen, die in 
krassem Gegensatz z»n der übcrZivilisicrten aber geist-
armen Uimoebt von Kino, gnm Selbstzweck gewovde-
uem Sport usw. stand. Das baltische Hans hatte 
ihnen seelische Werte vermittelt, die in dieser llm-
wÄt ohne Ansdrnck bleiben mußten. Es ist daher 
nicht erstaunlich, daß gerade solche Menschen sich der 
Jugendbewegung zuwenden mußten, um die ihnen 
entsprechende Umwelt zu finden. So kam es dazu, | 

daß auch uns sich die Vorbedingungen für die Eut-
stehung einer baltischen Ingendbewegnug heraus-
bändelten. 

Die bestehende baltische Jugendbewegung geht 
daher ans rein baltische Initiative Znrnck, muß also 
auf rein in unseren Verhältnissen liegenden Motiven 
beruhen, wenn mau uicht auuchmen will, daß ledig-
lich die Nachahmung eines reichsdench'chen Vorbil-
des in unseren Bünden vorliege. Daß das letztere 
nicht der Fall ist, erhellt schon ans der Tailsachc, daß 
die IngehöriOkeit zur Jugendbewegung, solange sie 
zahlenmäßig noch so gering ist, mit Opfern er-
kauft werden muß, zu denen oft ein gewisser mora­
lischer Mn!t nötig ist. Nur um der Nachahmung wil­
len werden .Die allerwenigsten ei ue solche Bürde aus 
sich nebmen. Außerdem läßt es sich kaum bezweifeln, 
daß bei uns die Iugeudbeloeguug eine spezifisch ba>l-
tische Note erhalten hat. 

I n Deutschland bildete sich im Verlaufe der Ent­
wicklung der Jugendbewegung eine scharfe Opposi­
tion gegen Elternhaus, Schule, Kirche usw. heraus, 
die schließlich oft,zn einer radikalen» Ablehnung der 
Welt der Erwachseinen führte. Hier mußte die balti-
sche Jugendbewegung eigene Woge gehen. Sie sieht 
es als ihre Pflicht an, sich in den Dienst unseres 
VMstuins Zu stellen nnd an der Arbeit für dasselbe 
td'Cpnchmcii. Sie ist an ihr starker beteiligt als die 
Iu!gendvflogeorga n isati onen unseres La udes. 

Die Dorvatcr Ortsgruppe des Inngbabtenbun-
des zmnl Beispiel ist im Landschuianssehnß des 
Bollsbundes vertreten und an seiner Arbeit betet-
ligt. Sie hat es Zu ihrer Aufgabe gemacht, die ein-
zelnen verstreut liegeudeu deutschen Banern'kvlonicn 
zu besuchen uu>d sie durch Volkslied, -Tauz und per-
sönliche Beziehungen stärker als bisher an das hie-
sige Dentschtun, zn binden, nnd ihnen das Gefühl der 
Isoliertheit zu nehmen. Jeder Besuch einer Dorpa-
ter Gruppe iu einer Kolonie gestaltet sich zu eiuem 
Fest. Die so getuüpfteu Bande find oftmals so stark, 
daß die Kolonisten es als 5tränknng empfinden, 
wenn eine Ingendgrnppe durch die Kolonie zieht, 
ohne ihr einen ansführlichen Vesnch abznstatten. 

d)lan hat in der Freiheitlichkeit der Le-
bensformen der Jugendbewegung eine Ge­
fahr für uusere Jugend gescheu. Demgegeu-
über sei festgestellt, daß die scheinbare Frei-
heit und Ungebnndenheit, 'die den Außcusteheu-
den so abstößt, tatsächlich einen viel stärkeren Ein-
sich'des Charakters dedeutet, miihin einen größereu 
Er.iehuugZwert besitzt, als eiue bis ins kleinste 
gehende Befolhgunig feststehender 3tegeln. Außerdem 
kann nicht geleugnet werlden, daß das Wandern u. 
Vösvrccheu einzelner für die Jugend lebenswichtiger 
Fragen, sobald die Initiative von der Julgend selbst 
ausgeht, für dieselbe einen viel große reu Erlebnis' 
wert besitzt, als eiue gleichartige von Erwachsenen 
geleitete Uuieruehiuung. Es fehlt hier seiler eigew 
tülnliche Neilz des Ans-eigenen-Fiißen-Stchens der 

Man kann die „Herdflammen" bei jeder poftanftalt in Estland, Lettland, Deutschland, 
Danzig, Finnland und Schweden abonnieren. 
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dom Erlebnis eine nachhaltige Wirkung sichert. Wenn 
»ian bedenkt, daß es ber baitischen IngeiwbeNiegulng 
beimißtdarum; zu tun ist, die Auswuchs« und Sack-
nasse», in d. d. reichsdentsche Iugenldbewegun^ 311111 
Teil hineingeraten ist, Zu vermeiden, so erscheint 
mir, das in 'der Freiheitlichkeit der Formen lie-
genbe Gefahrmoment nicht sehr groß zu sein 
uln'd lgogöntiber den Positiven Seiten nicht Wver ins 
Golvicht zu fallen, besonders da der Führergeoante 
bei uns eine viel straffere AuKprägunyerlha'Iten Hai 
als oft in Deutschland. (Mit solchen Äußerungen soll 
der Wovt der reichsdentftheu Iugeudbenioguug, mit 
der die baltische sich eng verlbniloen weiß, nicht her-
abgemindert, lsondorn nur den andersartigen 
Verhältnissen Nechnmig getraigen werden.) Mir 
scheint serner, ba% die Bedeutulily der Tatsache nicht 
Unterschätzt werden darf, das; sich bei u»us Iugeud-
»rulplpen gebildet halben, die das Gefühl der Ver-
bundeicheit mit der Heimat vdmtfrt Mögen. Die 
Zivilisation ist international und erzieht zum In-
ternationalismnc'. Ihr gegenüber kann ein bewuß-
h% Zuriiekgreifen ans die lebendigen Kräfte unseres 
BalMums crzicherisch nicht ohne VedeutMig sein, 
solange sich die baltische Ingendbeloegug in dieser 
Hinsicht selbst trau bleibt, wirb sie keinen 3tiß ins 
baltische Xeuii'chtiuu bringen, wie das von ihr de-
fürchtet wurde, sondern muß durch Erzichung ihrer 
Mieder in diesen^ Sinne auch besrnehtend iiber ihi'e 
Grenzen hinaus wickn. 

Ferner ist von der baltische» Ingeuddeivegung 
behauptet wowden, sie sei idealistisch nicht aber christ-
lich eingestellt. %a aber die Exist^ug des baltischen 
Dentschtmus eng mit der Existenz der Kirche ver-
bunden sei, so enthalte eine nicht ausgesprochen 
christlich eingestellte IugcndbeN'eguiig eine auslö­
sende Tendenz. Dieser sehr ernst zu nehmende Ein» 
waud scheint mir, soweit in ihm ein Vorwurf des 
Mangels an Religiosität überhaupt liegt, jedenfalls 
nicht berechtigt. Das Wandern, das enge Verhältnis 
zum Na>tur, das Erlebnis der Gemeinschaft, die be­
wußte Hinwendung zum Ideal bieten so viele An-
sahpnntte zu religiösem Erleben, daß es bewußt 
Unterdrückt werden müßte, sollte es sich uicht eiu-
stellen. Gerade in der rÄigiöse/n Zuspitzung ihrer 
Ideale und Lebensformen sehen die älteren in der 
Iugeudbeloegung ihren Haichckvert. Gewiß: wer von 
"ußen an eine Iugendgrn^pe herantritt, wird da-
dan wenig merken. Es ist aber eine psychologisch 
K'liliehcii'de Tatsache, daß der Jugendliche gerade 
ben, Heiligsten und Zartesten sehr ungern Ausdruck 
berleiht, n<m es vor Profauatiou zin, schi'ltzen. Hinzu 
kommt die Scheit der Führer, aus religiösem wie ans 
allen anderen Gebieten etllvas zu erbringen. Eine 
kWvuiMne Religiosität würd« mit stecht aA nn-
wlchr empfunden wenden. 

Nun könnte man weiter einwenden: Diese Neligi-
"sität mag vorhanden sein, sie ist aber noch nicht mit 
'''otU'endigleit fpezisisch christlich. Es ist zweifellos 

Alan kann die Herdflammen in Estland an 
auf den „Revaler 

richtg, daß der oben angedeutete religiöse Erlebnis-
gehckt der Ingendwoegnng den 3teichtum christii-
chan Erlebens nicht ausschöpft. Wer die baltische 
IngendbeloeKing kaun, weun sie sich wirklich liivi 
den Än'HnrerschciIllingen der Gegenwart auseinan­
der sehen will — und dar nun kommt sie als Jugend-
Bewegung nicht herum —, nicht an d. fuudameuta-
len Tatsache des Christentum Vorbeigehen. Die 
ringende und kämpferische Einstellung idealen und 
religiösen Werten «gelgenulber bringt eine Offenheit 
der Seele mit sich, die die Vielfach gegen Kirche und 
Ehrijstenlnm bestehenden Vorurteile zum größten 
Teile wegräumt, außerdem bedeutet das in der Iu-
gendbeloegnng vorhandene Streben nach Vertiefung 
einen AnHorn auch zur Auseiuaud^vsehuug mit 
dem Christentum. So ist die baitische Iugendbewe-
ginig auch nicht bei einer nnterchristliehen Religio-
sität stechen geblieben. Ein Zbrli'kel des dem Jung-
baltcn'buude nahestehenden Dr. Burchardt von 
Tchreuk über „Kirche, Volkstum und Iugeudbewe-
FUN'g" in der baltischen Monatsschrift hat weitgeh-
eudes Interesse gefunden und vielfache Zustimmung 
in der baltischen Jugendbewegung erfahren. Die 
Dar pater OvWgrnppe des „Iwnlgbaltenbundes" 
führt ihre Kolon"i sie »arbeit im Einvernehmen und 
vielfach auch im Dienste der inneren Mission durch. 
Das sind gewiß zunächst nur Ansätze, aber 
Ansähe, die beim Einzelnen zn einer 
lebendigeren und tieseren Erfassung des Christen-
tuMß fuhren können, als das mxkx äußerem Druck 
oder durch suggestive NMvirkuny nidglich ist. Ein 
solcher, frei errungener, nur durch die Übermacht des 
Christentums selbst bestimmter Glaube mich wie-
deruin — es klingt paradox — umso stärker ails 
göltliches GefcheM betrachtet werden, je tiefer 
darum germigeu miiivde. 
« • • M M — a — — 

Diese Nummer enthält 
Nreisrättel 111. 

Der Adler. 
Von A. G. 

:>lächtliche Schatten sinken 
Dunkel auf's tiefe Tal, 
Hoch an den Firnen fnnlelt 
Scheidend ein Sonnenstrahl. 
Weit über Vergeb'.inl'en, 
Still, ohne Flügelschlag 
Schwebt der König der Lnfte, 
Blicket der Sonne nach. 
Erde und Tal versinken 
Unten im Schattenmeer, 
inin-fcn von Licht und Aether 
Spüret er sie uicht mehr. 

allen Stellen abonnieren, die Abonnements 
Boten" annehmen. 
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Om Schuljahr deutscher Körperpflege. 
Von 23. Tanton. 

Niickschau pflegt man nach getaner Arbeit Zu 
hcrlten. Die sporttreibcn'de deutsche Schuljugend 
Dorpats taun es tun, denn sie hat ein tüchtiges 
Sti'lck Arbeit geleistet- sie kann es aber auch mit 
Stolz und Zufriedenheit tun, 'denn ihre Arbeit hat 
Früchte getragen. 

Das Schuljahr begann unt «den Korb- und 
Schlvebeballmeisterschaften der Mittelschuleu. Da das 
städtische Gymnasium fast alle seine Spieler ver-
talsen hatte, beschloß man, gemeinsam unt dem Pr i -
vatgyiuuasium eine Mannschaft in den Kampf zu 
schicken. Die Vereinigung half wenig, die ungeübten 
deutschen Spieler erlitten eine Niederlage nach der 
anderen. Ganz besonders zeigte sich ihre Schwäche 
beim Besuch des „Greif", wo der Turnverein, zum 
grössten Teil aus deutschen Schülern bestechend eine 
haushohe Niederlage einstecken mußte. 

Nun wurde die Notwendigkeit eines plaumäßi-
gen Übens erkannt, der Turnverein berief einen 
Spielleiter, und in den Weihnachtsferien sehte ein 
hartes Training ein. Die erste Feuerprobe galt es 
schon am 3. Januar zu bcstehcu: man erwartete die 
Nodaler deutschen Realschüler. Schou bei in Schwebe-
ball Zeigte es sich, daß die Dorpater Schüler etwas 
zugelernt hatten, sie vermochten den Revalen'sern 
wohl keinen Sah abzugewinnen, bereiteten ihnen 
ober genügend Mühe, mit 15:10 nnd 15:4 zu 
gewinnen. Überraschung brachte aber das Korbball-
spiel, wo die Dorpater Schüler, die Realschüler in 
der ersten Halbzeit mit 14:2 schlagend, ein Unent-
schieden mit 21:21 erkämpften. Ieht gaben anch 
die Revalenser zu, daß die Dorpateuser große Fort-
schritte gemacht hatten. 

Die Ergebnisse dieser Spiele feuerten die Jungen 
zn einem weiteren Üben an, denn das erste deutsche 
Jugendtreffen war schon nicht mehr hinter den 
Bergen. I n Reval, wo die Schüler die Farben des 
Turnvereins zn verteidigen hatten, zeigte es sich, 
daß das Spielniveau der Dorpater Schüler nicht 
niedriger war als das der Revalenser. 

Bald nach dem Jugendtreffen veranstaltete der 
Ausschuß der Dorpater Schulsportkreise eiu Blih-
tnrnier im Korbball. Die deutschen Schiller mußten 
dank ihrem schlwerchen Auftreten in den Meisterschaf-
teu in der V-Klasse spielen. Ieht konnten sie zeigen, 
daß ihre Schwächeperiobe vorüber war: eine Schule 
nach der anderen erhielt ihre Niederlage von den 
Schlvarz-Roten, und die Meisterschaft war errungen. 

Die Tage im Semester vergehen schnell: den 
Vormittag in der Schule verbracht, am Nachmittag 
gelernt, die freie fteit gespielt uud geturnt, so ver­
ging ein Tag nach dem anderen, eine Woche löste 
die andere ab. die fteit der Osterfcrieu rückte immer 
näher nnd näher heran: es aalt ieht den Löwen in 
seiner Höhle aufmsncnem in Reval mit den deutschen 
Schülern ,ni spielen. Trotz einer für Schüler genü-
genden technischen Reife, begannen die Dorpater 
Schüler mit einem eifrigen, harten Üben, dessen 

Folge aber eine allgemeine Übermüdung war, die 
durch die dreitägige Ruhepause uicht mehr über-
wunden werden 'konnte. So kain es, daß die Dorpa-
tenser troh ihrer technischen Überlegenheit die Dom­
schüler nur ziemlich knapp zu besiegen imstande 
lvaren, von den Realschülern aber im Schmebeball 
in drei Sähen nnd im Korbball mit 15:17 geschla- , 
gen wurden. 

Die unverdienten Verluste iu Reval trübten 
wohl die Stimmung, konnten aber die weitere Arbeit 
nicht beeinträchtigen. Nach Hause Zurückgekehrt 
schufen die Schüler einen Spielsaisrmabschlnß, wie 
ihn Dovpat selten gesehen hatte. Wieder einmal 
standen die alten Rivalen, das städtische Gymnasium 
nnd das Privatgymnasinm, einander gegenüber. 
Während früher das ausgesprochene Übergewicht anf 
Seiten der Grün-Goldenen, der städtischen Schiller, 
lag, erschienen jeht die beiden Mannschaften als 
gleichstarke Gegner auf dem Kampfplatz. Im 
Schwebeball siegten die Schwarz-Goldcnen dank 
ihrem besseren Angriff — die Töterreihe der „Pan-
tenins'schen" dagegen versagte vollständig. Ab-
wechslungsreich war das Korbballspiel. I m höllischen 
Tempo versuchten die Gegner einander Zu über-
trumpfen. Die Grünen zeigten diesmal eine Über-
legenheit nnd begannen mit einigen Punkten zu 
führen. So ging es, bis 'kurz vor dem Schluß, wo 
den SchlDarz-Goldenen einige Einzelangriffe glück-
ten — ganz unglaublich „saßen" die Körbe — und 
sie mit 2 Punkten Vorsprung siegten. 

Schon am nächsten Sonntag veranstalteten die 
deutschen Schulen Hallenkämpfe, die als schlichter 
Abschluß des Schnltnrnens nnd der leichtathleti-
schen Vorbereitungen gedacht waren, die sich aber 
zu einer großartigen Kundgebung des deutscheu 
Turn- und SportgebaNkens 'gestalteten. Schon der 
Anblick der dichten Schar ausmarschierender frischer 
Jünglinge iu achte auf das versammelte Publikum 
einen frendigen Eindruck. Und die Kämpfe! Mit 
welcher Begeisterung wurden sie von Alt nnd Jung 
verfolgt, welche hübsche Ergebnisse haben sie aber 
anch gezeigt! Stackelberg?, Hochspruug von 164,5 cm 
und Johannsoni Weitsprung aus dem Stand von 
290 cm. reden einedentliche Sprache. DaßdieJugend 
es wußte, wem sie ihr Können zn verdanken hatte, 
zeigte die begeisterte Ehrung ihres Turnlehrers 
Herrn J . Engelbrecht. 

Der Frühling brach an. Die Halle wurde zu 
dumpf uud zu dunkel. Hinaus ins Freie, war jeht 
die Losung. Am Morgen um 0 Uhr sah man die 
deutsche Jugend eifrig Sausen üben, die Mädchen 
suchten in die Geheimnisse des Kugelstoßens uud des 
Speerwerfens einzubringen — es war eiu Leben 
in der deutschen Sportgemeinschaft, denn die Schü-
lenoeltkäinpfe standen vor der Tür. 

Die Leistungen der Mittelschüler stehen in Dor-
pat bedeutend hoher als irgendwo anders in Est-
land: auf der vorigen eftländ. Schülerolympiade 
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mußte Neval sich mit einer einzigen ersten Stelle, 
i n 'ber 1()X400 in Staffel begnügen, Schillern anderer 
Städte lvar es iiberhanpt nicht vergönnt, einen 
Meistertitel heimzubringen. Deshalb heißt es schon 
etwas, wenn man sich ans 'ber Dorpater Schüler-
olpmpiade behaupten kann. Wic'dcr zeigte es sich, 
daß die deutschen Schüler noch wenig einzelne 
„Sterne" aufwiesen, daß ihr Durchschnitt den an-
deren Schulen wenigstens gleich stark war. I n den 
Einzelkampfen gelang es nnr Nestcrow sich im 
100 ni-, 200 ni- und 400 m-Laufeu durchzusehen. 
?\iii 100 ni Laufen 1 rn hinter Labent angekommen, 
in 200 rn mit 25,0 Sek. auf die dritte und in 400 rn 
mit 55,0 Sek. hinter Korol anf die zweite Stelle 
Plaziert, zeigte Nestcrow sich als eine kommende 
Größe ans d. estl. Aschenbahnen. Dagegen konnten 
die deutschen Staffeln sich jedesmal siegreich bc-
Häupten. Daß nicht immer die erste Stelle errungen 
werden konnte, lag z. T. daran, daß die deutschen 
Schüler oft mit schwächeren Gegnern Zu laufen 
hatten, wodurch natürlich die Zeiten stark litten. 
Aber auch die erste Stelle in der IOX100 m-Pendel-
staffel, die zweite Stelle in der olympischen (800+' 
400+200+200) nnd die dritte Stelle in der 4X 
100 7n-Staffel mit den entsprechenden Zeiten von 
12:15,1; 49,9 nnd 4:08,8 verdienen durchaus An­
erkennung. Den größten Sieg aber feierten die 
Mädchen: alle Staffeln.gewonnen, 2 erste, 5 zweite 
und 4 dritte Stellen belogt, waren die Ergebnisse des 
ersten zaghfaien Versuches, der den Mädchen außer­
dem noch den Allgemeinsieg verschaffte. Kütt, Hopp, 
Hümer nnd Schabak zeigten, daß sie bald im est-
Nischen Kranen spart werden mitsprechen dürfen. 

Nicht nur iu der Leichtathletik feierten die 
deutschen Schüler Siege, auch im Schwimmen gelang 
es ihnen, sich erfolgreich zu behaupten. Helgesen er-
rang im Rückenschwimmen die erste, im Brnst-
schwimmen die zweite Stelle, Vedler plazierte sich 
im 400 m Freistil ans die zweite, Pusta im Brust-
schwiniinen anf die dritte nnd die 4X">() m-Staffel 
ebenfalls anf die dritte Stelle. 

Sogar im Fußball erkämpfte die uuerfahrcuc 
deutsche Schülermanirschaft mit .">:̂  ein Unentschie­
den gegen eine kombinierte Mannschaft der Real­
schule, des vorigen Meisters. Durch ein fleißigeres 
Üben werden fich aber ihre Chancen anf den Mei-
stertitel bedeutend vergrößern, 

Eili Jahr deutschen Schülersports ist in Dorpat 
vorüber. Dürfen wir zufrieden sein? Lieber Leser, 
entscheide es selbst. Uns Wenigstens wird dieses Jahr 
ein nnvergeßliches bleiben nnd uns immer zum 
Weiteren Arbeiten anspornen. Möge das Beispiel 
der Darpater Jugend auch Ench, meine lieben 
deutschen Jungen und Mädel, anfeuern zu einer 
fl'ischcn, gesunden Arbeit, zu einem fröhlichen Spiel, 
olt einem ernsten Wettbewerb, wie im Sport fo auch 
UN Leben! 

Die Oinzelabonnenten der „Hel-dssammen" l 
Schulgruppen des V. B. A., 

Die Laude. 
Von T h e o d o r W of t r ö n - D o l l . 

Der weiße Flieder duftet doldenschwer 
und trägt ein Nusen durch das Abendscheinen . . . 
Die Laube liegt vcrlasseu, leer, 
ninllagt von einem leisen Mädchcnwcinen. 
Und aller Dnft zieht wie ein süßer Tod 
sich schwer nm dieser Laube stilles Runken . . . 
Ein Falter nnr nmfliegt sie, falterrot, 
mit einem heißen, herzensfroheu Danken. 

Oenealogifches. 
Von der G^ncalussischcn Sektion der Estl. Liter. 

Gesellschaft. Anschmft: Rcval, Don^Gerichtstr. <!. 
Durch das Enigeyenkvmmen der 3tedMion der 

He r df l a m m c n wird die Genealogische Seltion 
Jiuächst monatlich ein Mal in der Lage sein, an 
dieser Stelle vegcl,näßig die Interessen der baAischcn 
Familionsorschung zu vertreten. Sic wird hier über 
ihre Arbeiten nnd Forschungen, so!loei<t diese allgc-
meineres Interesse haben, berichten, und wird die 
Vermittlung zwischen ihren Archivbeständen und 
den Familieilfm-schern uberneHmen... Verbunden 
hiermit wird eine S u c h s t e l l e für Ahnenfor-
schnng sein. Alle Bedingungen für die Benutzung 
oieser Rubrik sind durch den Vorstand der Sektiou 
z,u erfahren. 

Während der Sommermonate ist das S e k t i -
0 n s z i m m< r im Dolmmusemn nur Diensl>a!gs 
von 6 Uhr ab geöf f ne t . Die Sektiou 'ist gebeteil 
Wochen und ersucht ihrerseits um A u s k u n f t 
über die E l t e r n 

>vou Anna Helena K r a u f p 
geb. Arensbum (?) (f) Revclil 1770 April 6. 

von Johann W i t t e , Bürgermeister, 
geb. Reval, f Neval 172!'. Styrü 15., 

er heiratete 1683 Sept. 18. 
Margarcbha Dellingshansen aus Neval. 

:Kei\U, Iuli 1928. ^ n SMio<ns-Vorstand. 

Wir stellen unsere Spalten g'erne der geiu-alogi-
schen Sektion der Estl. Literär. Gesellschaft sowie 
a l l e n , d ie sich f ü r F am ill i e n so r -
schunq i n t e r e s s i e r e n , für AiuMtze, Mit-
teilungen und 3lnfra,gen zur Verfi'iguug und hoffen, 
das', dte Spalte „Genealogisches" den vielen, für die 
Erforschung ihrer Familiengeschichte interessierten 
Icmdsileute Anregung nnd Förderung ihrer Arbei-
len bringen Wirb. Die ^enntuis dessen, was die 
Vorfahren mit der Heimat erlebt nnd flir sie ge-
wirst, wo nud loann sie gelebt, kettet fester an das 
Heimatland inno dient damit auch den Qiclcn, welche 
die „Herdflanblnen" sich setzen. 

Die Schriftleitllng. 

en den „Iung-Noland", das Organ der 
kostenlose Beilage geliefert. 
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Sport, Turnen, Spiel und Wandern. 
Geländesp ie l . 

(Fortsetzung.) 

Tiirch bie Einteilung in Spielgruppen werden die 
auch früher schon bewährten sonstigen Negeln nicht wc-
sentlich geändert. Jedermann hat um das linsi1 Hand« 
gelenk einen farbigen Wollfaden, durch dessen Abreißen 
er kampfunfähig wird. KampfuuMige sammeln sich 
hinter den Linien oder seitlvärts an einem festgelegten 
Punkte. Sie dürfen nicht weiter ins Spiel eingreifen. 
3tur bei Nachtgeländefpieleir ist es oft praktischer, Ge­
fangene fortzuführen. Sie haben dem Sieger lautlos 
31t folgen. Gefangen genommene Kampfunfähige kön­
nen befreit werden, wenn ihre Bewachung aufgerieben 
wird. Als Abzeichen des Unterschiedes der Parteien 
dienen farbige Armbinden, Kopfbedeckungen, Halstü« 
cher oder sonstige Vtleidnugsstiicke. Bei itfacht ist außer« 
dem eine Parole nüUlich. Bei federn Spiel taufcht mau 
einen oder mehrere Schiedsrichter unt der Gegenseite 
aus. Die Schiedsrichter gebe» die „Lebeilsfädeu" aus, 
achten auf Innehalwng der Spielgrenzen, sorgen für 
Absonderung der Kampfunfähigen und sammeln Mate« 
rial fiir die Beurteilung. Ueber die Verwendung von 
Nadfahrern, Motorfahrern und Reitern können belie-
lüge Abmachungen getroffen werden. Bestellte helder 
llnd verschlossene Gehöfte dürfen uicht betreten werden. 

Die Vorbereitung eines Geländespiels kann nicht 
sorgfältig genug gemacht werden. Der Schiedsrichter soll 
mit mehreren anderen Schiedsrichtern und den Partei­
führern vorher das Gelände durchwandert haben uud 
genau kennen. Bei Nachspielen muß auch jeder eiuzelue 
Mann genane Orientierung besitzen. Die Parteifnhrer 
erfahren vorher nur den allgemeinen Entwurf des 
Spieles. Die genauen Befehle werden erst unmittelbar 
beim Beginn von den Schiedsrichtern schriftlich über» 
geben. Als sehr nützlich hat es sich erwiesen, »neun wäh-
rend der Vorbereitungszeit die Parteiführer sich über 
beide Spielaufgabeu uuterrichteu. Welche von den Auf-
gaben einem jeden Zufällt, entscheidet das Los bei Ve-
ginn des Spiels. Durch diese Maßnahme wird die 
Spannung uud der Spieleifer außerordentlich geför­
dert. 

Aus der Praxis habeil fich mm eine Reihe von 
verschiedenen Spielplänen ergeben, die je nach Zahl und 
Gelände in Frage kommen. 

1. R e i n e B e o b a c h t u n g e n . 
Eine Abteilung stellt fich verdeckt im Gelände anf 

und beobachtet, was fich im Vordergeländc abspielt. 
.iL-citc Abteilung bewegt fich frei oder nach vor-
wischen den Schiedsrichtern besprochenem Plane. 

Das Spiel kann auch umgekehrt uud luechfelfcitig ge-
wacht werden, indem beide Abteilungen den Gegner­
in erkunden suchen. Die gewonnenen Meldungen 
werden nach Geschwindigkeit uud Genauigkeit be-
wertet. Gin Handgemenge fall nicht stattfinden. Man 

kann vereinbaren, daß anf Anruf die Zuerst äuge-
rufeue Gruppe fich außer Sichtweite bringt. 

2 . N e i n e B e w e gu n gs sp i c l e . 
Die Spielgrupveuführer bekommen die Aufgabe, 

ihre Gruppen iu einer bestimmten Zeit an ein bc-
stirnrntes Ziel zu bringen, Wege und Richtungen 
können vorgeschrieben werden. Zusammenwirken 
mit Flügeltruppen muß geübt werden. Dic Schicds-
richter haben besonders auf gute GeMndedeckung zu 
achten und danach die Leistungen der Gruppen zu be­
werten. Rasches Vorgehen iu schwierigem Gelände 
ist eine erhebliehe sportliche Leistung. Bewegungen 
mit uud ohne Karte zur Stärkung des Orieutie-
rungsvermöaens find natürlich nicht zu vergessen. 
Gepäckmärsche gehören nicht eigentlich zum Gelän­
despiel. Am besteu ist nach der Waldlauf als Vor-
Übung geeignet. Bewegungsspiele find als Gruppen-
Wettbewerbe sehr branchbar. 

3 . A n g r i f f a u f feste F r o n t . 
Die feste Abteilung beseht bestimmten Abschnitt 

im Gelände, in dem sie die Kampfgruppen auf die 
einzelne,: Untcrabfchnitte verteilt. Dabei braucht 
nicht etwa eine gleichförmige Linie zu entstchen, fon-
dern die Dichte 'kann je nach der Übersichtlichkeit des 
Geländes abgestuft werden. Die zweite Abteilung 
liegt in etwa 1000—1500 Meter Abstand zunächst 
ebenfalls gedeckt. Zur verabredeten Zeit bricht sie 
zum Angriff vor. Das Spiel ist nur dann gut, wenn 
die beiden Abteilungen gleich stark sind und so ver-
teilt sind, daß Gruppe gegen Gruppe zu kämpfen 
hat. &8 ist natürlich leicht für eine größere, zusain-
mengeballte Abteilung, die kleinen Gruppen nach-
einander zu besiegen, aber das soll gerade vermieden 
Werben. Der Angriff braucht nicht etwa überall 
gleichzeitig zu erfolgen, sondern kann anch gestaffelt 
oder in Wellen hintereinander stattfinden. Gesiegt 
hat die Abteilung, welche beim Abpfiff im Besitze der 
Verteidigungslinie ist. 

4 . A n g r i f f z w e i e r b e w e g t e r A b t e i -
I n n g e n. 

Das Spielgelände ist flankenibegrenzt. I n den» 
Gefechtsstreifen bewegen sich die Parteien aufgelöst 
in Spielgruppen vor. Beim Austreffen auf den Geg-
ner kann der Gruppenführer nicht erst lange Mel-
düng machen, sondern muß selbständig 'handeln. 
Vor überlegenen Kräften weicht er zurück und stützt 
sich anf die nachfolgenden Gruppen. Ein wellenar-
tiges Vorgehen ist unbedingt anzuraten, um de» 
Gegner durch Tiefenwirkung aufzureiben. Jeder 
Partei wird eine Linie im gegnerischen Raum als 
Angriffsziel gegeben, deren Erreichung ben Sieg be-
deutet. lEHiust faißt.) 

30 sent im Monat kann jeder für die „Herdflammen" ausgeben! 
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Leid und Freud der Auslanddeutfchen. 
72. Aus M i l w a ulkee katmimt die debauertiche 

Nachricht, das; das von bcni bekannten Vraner 
Calpt. Fred Pabst crbmk PaVMHea>ter, hra Mil-
waulkees berWmte Deultsche THcatcrA'iV'llschaft seit 
dem Icchve 1H* >() ihre VorstellilNOen gcw, eingegan-
gen ist; das Theater wird umgebaut für die 
AuiffüHvung en'Mscher WühnelHücke. Damit ver-
sch.vin!dct wieder ein le'öen̂ dia.es Tti'ick deutsch-
amerikanischer Kulturarbeit in bk Vergangenheit. 

7;:. Der Deutsche Klub in A t% c n ist zn neuem 
Leben erweckt worden und beabsichtigt, sich ein eige-
ncs Klnbhaus anzulegen. 

74. Der SHmlbenverem von C h i c a g o be-
ging vor kurzem bei einer Beteiligung von rnnd 
1000 Personen die Feier seines 50. Stiftungsfestes. 

75. Ter V e r e i n D e n t s ch er L e h r e r 
in C h i l e feierte Anfang dieses Jahres in La 
Union, Süldchile, sein 26-jähmges Bestehen. Er 
zählt hente 75 Mitglieder, seine Ziele sind: Die 
Hebung der deutschen Schulen und die Förderung 
der an ihnen uilgestellteli Lehrer lind Lehrerinnen 
in Hinsicht ans ihren Beruf, ihre amtliche Stellung 
und i'hre äußere Lebenslage. 

70. I n >S ü b t i r o l sind wieder mehrere junge 
Lehrerinnen wegen Erteilung deutschen Privatun­
terrichts zn Arrest und Geldstrafen verurteilt wor-
den. 

Selbsterkenntnis. 
Von A. G. 

Taf; Dl l nicht stolz erfunden werdest, 
Wa Gott doch Demut fordert, wie Du weißt, 
So trinke ohne Beben, ohne Zagen 
Den Kelch, der Selbsterteliiitnis heißt. 

lind öffne Deines Geistes Augen 
11 uö brich den Stab nicht über andre mehr, 
Der Keim zu jeider Sünde ruht im Busen 
Vorn Anbeginn der Menschheit her. 

Du aber bist zum Kampf berufen 
Mit dem, was Deinem Aufstieg hinderlich, 
Mit einer Welt von uncrkailliteu Sünden 
I n Deinem uuerkauuten Ich. 

Vandalismus? 
„Vanbalenhänbe beginnen wieder ihr Vernich-

tuulgswerk, kau in daß der frühling Garten und 
3eO i'ii ein g,rüues GeN'a>ud ,gel leidet hat." So und 
Cimlichlf,auli man in deutschen Zeitungen fast täglich 
leseil. I n dersellbell! Zeitung liest man dann vielleicht 
ein^Stückcheu weiter einen Bericht, in dem von der 
Ausdeckunlg eines abtgermanischcli Validaleugrades 
in Schlesien berichtet wird. Die Valldalen sind unsere 
deutscheil Vorsah reu, die in Schlesien ningesahr vorn, 

Jahre 1000 v. Vhr. bis zur VöAdrwanoewng (400 
n. Chr.) e.lochiit haben. Das ist DU ich masseichafte 
Gräberfun'de der neueren Zeil, besonders in Ober-
schlesieu, zweifelsfrei erioieseu. Ist es nötig, Notzeiten 
irgendwelcher AÄt grundsätzlich als Wandalismus zu 
bezeichnen? Ofseillbar nicht, denn die Vairdalen 'ha-
ben sicher in Rom nicht schlimmer gehaust, als es 
im Kriege zu allen Zeiten üblich war u. auch heut-
zutage noch üblich ist. Sicher haben die FrauFo'seu 
in der Pfalz, als sie das Heidelberger schloß zer-
slbrien, ärger gewütet, 'denn das Audeirkeu ihre* 
Anführers, des Mordbrenners Viülac, ist in der 
Pfalz uach mehr als 200 Iahreu so lebendig, daß 
man noch hente dort die Hnnve nach ihm benennt. 
Das Schlaigwort Baii'dnli.siulius ist" von einem Fran­
zosen, dem Vischos GrüMir von Moils geprägt; er 
Ixii diesen Ausdruck in einem Briefe an den franko-
fischen ^Koliwent lgebraucht. Er hätte besser Mslatis-
iuli* sageu können, ccher der Franzose hat mehr na-
tionalen Takt als der Deutsche, der dieses Wort 
godankenlos übernommen und zum Schlagioort 
in einer Weise selbst llusgedi'ldet hat, die von einer 
bedlauerlich geringen Achtirng vor einem edlen und 
tapferen germanifchen Vollksstanume geixgt. 

Schach. 
©eteitet von A. B ti v m e i ft e r. 

Aufgabe Nr. 10. 
Von F. Apschcncek (Riga). 

Schwarz. 
i B C D E F Q H 

Mi 
mm> 

,„M M HI M 

MM ^ M 

M 
" ii,': m 

A B C D E F 
Weih. 

G H 

Weiß: Kd6. Db2. 2bS und 08. Va3. 
Zchwarz: Ka7, £a8, Lc8. Bb7. 
Weitz zieht an nird seht in zwei Ingen matt. 

Lüsuttg der Unfgabe Nr. 8 von Dr. ft. Bayer. 
1. Tb! 1,1, «4—«3 
2. Thl—H2 g3ch2 
3. g2—g4 setzt matt. 

Die Namen der Löser bringen wir in der nächsten 
Nummer. 

Wer die Herdflammen noch nicht abonniert, des tue es fo bald wie möglich? 
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Damespiel. 
Anfgabe Nr. 12. 

Von A. Burmeister. 

Schwarz. 
C D E F Q H 

A B C D E F G H 
Weis;. 

Weiß: Dame H2, einfache Steine c3 und nS. 
Schwarz: Damen b2 und H8, einfacher Stein n5. 
Weiß fielst an und gewinnt. 

Lösung der Aufgabe Nr. 9 von N. Ollinu. 
1. Db8— al Dd8:a5 
2. d2—c3 Da5:d2 
3. el:c3:c5 Df6:c3:a1 
4. Da7:d4:h8 usw. 

Die Namen der Löser bringen wir in der nächsten 
Nummer. 

Lösungen und sonstige Beiträge für die Schach- und 
Damespalte bitten wir zu adressieren: Reval, Narvsche Str. 
26, 28. 6, A. Burmeister. 

VreiSsätsel III 
1. Jeden» ein Vi, dem frommen Schweppermann zlocil 
2. Die schlechtesten Früchte sind eS nicht, 

Woran die Wespen nassen. 
3. Ja, ich bin's, dn Unsslückselisse, bin der Räuber Iaromirl 
4. Lebe, luio du, wenn du stirbst, wünschen wirst, sselcbt 

311 haben. 
5. Es sind nicht alle frei, die ihrer Ketten spotten. 
6. Es ist eine alte Geschichte, doch bleibt sie immer neu. 
7. So fühlt man Absicht, und wau ist verstimmt. 
8. Der Zopf, der hängt ihm hinten. 
0. Die schönen Tage in Araniuez sind nun zu Eude. 

10. Deines Geistes hab ich einen Hauch verspürt. 
11. Wenn jemand eine Reise tnt, so kaun er was erzählen. 
12. Und er schlug sich seitwärts in die Büsche. 
13. Wenn die Rose selbst sich schmückt, schmückt sie auch 

den Garten. 
14. Frisch auf. mein Volk, die Flammenzeichen rauchen. 

Die Namen der Dichter, aus deren Werken diese 14 
Zitate stammen, sollen in der Neihenfolsse der Zitate so 
untereinander sseschrieben werden, das; eine Reihe unter-
einander stehender Buchstaben den Namen einer alten Neva-
ler, später geadelten, Bürsserfamilie ergeben. 

Tie Lösungen sind im geschlossenen Brief, der den Ber-
merk „Preisrätsel" tragen muß, spätestens bis zum 10. Sep­
tember d. I . der Schriftleitung der „Herdflammen" (Neval, 
Dom, Gerichtstr. 6) einzusenden, Für. die richtige Lösung 
setzen wir zehn Bücherp r e i s e aus. Sollten mehr 
richtige Lösungen einlaufen, als Preise ausgesetzt sind, so 
werden die Preise verlost. 

Sllbmvätsol vun Dagmar Hunnius (1BV2 Jahre alt). 
A — ad — ap — bar — bn —• der — dol — c — c — 
fal — sei — fisch — flie — gel — sser — sso — hn — 
i — kad — kät — kolo — lauf — li — lo — mar — 
mc — nacht — ne — ne — ne — ne — uest — rad — 
ro — rn — sa -— si — te — ter — tin — ni — u — 

vo — zahn — zar. 
Aus diesen Silben sind 16 Wörter zn bilden, deren 

Anfangs- und Endbuchstaben, beide von oben nach unten 
gelesen, den Anfang eines Gedichtes von Iulius Mosen er-
geben. Die Bedeutung der Wörter ist: 1. Teil der Uhr. 
2. Larwbaum. 3. Kleines 3inubtier. 4. Rechtsbeistaud. 
5. König von Babylonien. 6. Farbisse Flüssigkeit. 7. Nacht-
Vogel, 8. Erotisches LUieiigewächs. !>. Fisch der tropischen 
Meere. 10. Römischer Kaiser. 11. Turnspiel. 12. Süd­
frucht. 13. Insekt. 14. Russisches Adelsgeschlecht. 15. Pro-
phet. 16. Vogelgattung. 

Auflösung des Silbenrätsels von M. v. H. in Nr. 11. 
1. Orenburss. 2. Niere. 3. Iudischgelb. 4. Manege. 

5. Menü. 6. Demagog. 7. Instinkt. 8. Egge. 9. Saphir. 
10. Theseus. 11. Utrecht. 12. Neu-Karlowit«. 13. Diverse. 
14. Evi. 15. Miuterkönin. 16. Arrestant. 17. Herold. 
18. Nene. 19. Eber. 20. Horeb. 21. Salomo. 22. Irr-
sinnig. 23. Episode. 24. Emden. 25. Nemesis. 26. Tante. 
27. Salieri. 28. Earmen. 20. Henne. 30. Lyrik. 31. über-
zieher. 32. Panama. 33. Falstaff. 34. Temperament. 

O nimm die Stnnde wahr, eh' sie entschlüpft. 
Gebeugt erst zeigt der Bogen seine Kraft. 

Auflösung des Krruzwurträtsels von H. in Nr. 11. 
W a g e r e ch t. 1. Most. 4. Maus. 7. Tabor. 8. Lear. 

10. Deka. 12. Esra. 13. Esel. 14. Lido. 17. Elle. 
20. Essal. 21. Meer. 22. Miami. 23. Atem. 24. Ambe. 

Senkrech t . 1. Mole. 2. Star. 3. Tara. 4. Mode. 
5. Ares. 6. Saal. 9. Essiss. 11. Kenke. 14. Leda. 15. Dame. 
16. Olim. 17. Emma. 18. Lei,n. 10. Erle. 

Auflösung des Kettenrätfels von H. in Nr. 11. 
1. Banner. 2. Nervi. 3. Viper. 4. Perle. 5. Levante. 

6. Teneriffa. 7. Fabel. 8. Vellini. 0. Nisan. 10. San-
tiago. 11. Golem. 12. Lemba. 13. Batavia. 14. Ala. 
15. Laban. 

Ieitfchriftenfchau. 
Die Woche im Bild. Nr. 16. Aus dein Inhalt: Jen-

seits des Siinisees, von.E. Bahder. Iuli — der Helimonat 
in Tage und Volksdichtung. Die Mode.der Augenbrauen. 
Gesegnete Fessel, von H, Bernd. Bürgerliche Sphären, von 
F. MiUpe (Schluß). Die Walderdbeeren. Folterkammer 
und Schafott. Ein balk. Pastor, von Monika Hunnius, n. a. 

<N0o,l,leme»is auf die „Herd/lammen" nehmen entgegen: die Geschäftsstelle des „Revaler Voten" (Renal, Raderstr. 12); 
alle Staatspostanstalten im Inlande, in Lettland, Deutschland, Danzig, Finnland und Schweden; außerdem: in ^rensvurg: 
Wally Sohn; in Zorpat: I . G. KrügerVuchhandl.; F. Bergmann Vuchhandl.; inZ!ellin: Buchhandlung Ring: in Hapsal: 
G. Keller; I . Koppel; in Marua: Apotheke E. Walter (B^rgstr. 20): in pernau: E. Treufeldt; in Äleual: F. Wassermann; 
Kluge & Ströhm; in Walli: Fr. Rehmann; in Meißeullem: R. Seidelberg; in Werro: Buchhandlung Songi und die 
Druckerei Walter Pohlak u. Ko.; in Zsesenllerg: Frau Monkewiez (Langstraße 41) und die Buchhandlunng Iah, Sarap 

(M. Saar). 3aselUst auch Hn^eigenau:'.al)me und ^crlia:,s von ßinzelnummeru. 

Lui die Sch«f!Ieilung oeianlwoitlich: Cm 11 M u l l » . — Heiausgebei: Eslländilche Verlagigelelllchalt 
«t!tl»udil«bt Druckerei *.•«. . «»«I 

>«ld. « e n t m a n n & K«. Neval. Nadeisii. J.0'12-


